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An

Bündnis90/Die Grünen
Kreisverband München

Stadtbüro

Sendlinger Torplatz 47
80331 München

München, den 07.04.2014 FORMTEXT 

13.08.2005

Betreff: Kündigung meiner Mitgliedschaft
Liebe Katharina, lieber Sebastian,

ich bin seit Oktober 2001 Mitglied von Bündnis90/Die Grünen. In den letzten sechs Jahren hatte ich mich auch aktiv in der Parteiarbeit engagiert, unter anderem als einer von zwei Fraktionsvorsitzenden und als Pressesprecher der Grünen im BA Maxvorstadt. Die Lokalpolitik, vor allem die angenehme Zusammenarbeit mit meinen FraktionskollegInnen, hat mir einige Zeit Spaß gemacht. Für die neue Legislaturperiode hatte ich aus Solidarität für einen der hinteren Listenplätze kandidiert, allerdings ohne den Wunsch, noch einmal in das Gremium einzuziehen. 
Ich bin durchaus nicht frustriert, was meine Zeit im BA Maxvorstadt betrifft, auch wenn ich glaube, dass die allermeisten „Probleme“, mit denen wir uns in diesem Gremium befasst haben, Luxusprobleme einer bis zur Besinnungslosigkeit saturierten Wohlstandselite waren. 
Grund für meinen nach langer und reiflicher Überlegung gefassten Austrittsentschluss ist die Tatsache, dass ich mich mit meinen politischen Vorstellungen bei den Grünen nicht mehr heimisch fühle. Um Regierungsfähigkeit zu erlangen, haben sich die Grünen viel zu weit von Positionen entfernt, die ich für wesentlich halte: Wirkliche Nachhaltigkeit statt „Green new deal“, Suffizienz, Sparsamkeit, Abschied von alten Lebensstilen, die unseren Planeten zerstören. Wer schon einknickt, weil der zaghafte Versuch, einen wöchentlichen „Veggie Day“ zu propagieren, nicht gleich mit allgemeinem Hurra beantwortet wird, muss sich fragen, ob diese Ziele in der Partei noch eine echte Basis haben. Das Bekenntnis, keine „Verbotspartei“ sein zu wollen, kommt dem Verständnis von neoliberalem Laissez faire, das die FDP zeigt, leider schon sehr nahe. Und einer grün getarnten FDP, die unverdrossen auf ein angeblich nun ökologisch verträgliches Wirtschaftswachstum setzt, will ich nicht angehören. Ich will auch nicht  zunehmend von Leuten gewählt werden, die glauben, mit Anteilen an einem verharmlosend „Windrad“ genannten Vogelhäcksler oder dem Kauf eines SUV  mit Startstopp-Funktion das Wohlstandsmodell ihrer Kinder retten zu können. 
Den Titel einer „Ökopartei“ tragen die Grünen längst zu Unrecht. Außer einer völlig missratenen, technokratischen „Energiewende“, die unserer Natur und unserer Landschaft unermesslichen Schaden zufügt, sehe ich kaum noch ökologische  
Überzeugungen, die über deklaratorische Bekenntnisse zu einem modischen  Verständnis von Nachhaltigkeit hinausgehen. Die grünen Wirtschafts- und UmweltministerInnen in den Ländern sind nur noch Lobbyisten einer sich naturverträglich gebenden Windkraft-, Solar- und Biogasindustrie, die alles will, nur kein Ende des Wachstumswahns. Wenn ein grüner Mandatsträger auf lokaler Ebene in Oberbayern öffentlich verkündet, man müsse für Windräder schon mal ein FFH-Gebiet opfern, ist dem nichts mehr hinzuzufügen.
Es kann doch nicht darum gehen, einen in Zeiten atomaren und fossilen Überflusses völlig ausgeuferten Energieverbrauch jetzt einfach durch „grüne“ Energien ersetzen zu wollen. Mich grausen jedenfalls die verspiegelten, verspargelten, verdrahteten und vermaisten „Energielandschaften“, die im Norden, Osten und Westen Deutschlands schon entstanden sind und jetzt auch in Bayern Wirklichkeit zu werden drohen. Dem mit tatkräftiger Mithilfe der Grünen ins Werk gesetzten Ruin deutscher Kulturlandschaften kann ich nicht tatenlos zusehen. Eine Politik, die so etwas ins Werk setzt, kann nur den Köpfen von Funktionären entspringen, die das, was sie zu schützen vorgeben, selbst seit Jahren nicht mehr zu Gesicht bekommen haben.
Ein richtiges, „grünes“ Leben in einem falschen, ausschließlich auf Verbrauch und Verschwendung ausgerichteten Wirtschafts- und Wohlstandsmodell gibt es nicht. Ich glaube, dass eine technokratisch-bürokratische, auf Grenzwerte, „innovative“ Technologien und gelegentliche, halbherzige Appelle setzende Umweltpolitik an ihre Grenzen gestoßen ist. Ohne eine tief greifende Veränderung von Lebensstilen wird es nicht möglich sein, vom Pfad der Selbstzerstörung abzuweichen. Dieses, zugegebenermaßen, sehr dicke Brett zu bohren, haben die Grünen (und leider auch Teile der Umweltbewegung) längst aufgegeben.
Ich werde nun versuchen, meine Ziele im Rahmen meiner journalistischen und publizistischen Tätigkeit sowie als Vorstandsmitglied des Bundes Naturschutz, Kreisgruppe München, weiter zu verfolgen. Dabei werde ich Konflikten mit meinen früheren grünen Parteigenossen - und auch mit BN-Offiziellen -  nicht aus dem Wege gehen. Ich hoffe, dass sich in absehbarer Zeit eine neue, radikal-ökologische und wachstumskritische Partei etablieren wird, die wieder Stachel im Fleisch der Etablierten sein kann. Von den Grünen erwarte ich keine Politik mehr, die mit dem Weiter-so brechen will.
Mit freundlichen Grüßen,

Georg Etscheit
P.S.: Eine Kopie dieses Schreibens werde ich Margarete Bause,  Fraktionsvorsitzende von Bündnis90/Die Grünen im Bayerischen Landtag, zukommen lassen.
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